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Amtlicher Teil.

9. Kriegsanleihe.
Gemeinde Alzenroth 1500 M.

„ Dasbach 4000 „
Langenschwalbach, den 10. Oktober 1918.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Dr. Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Schafzucht.
Um die Schafzucht, die sich im Interesse der Züchter sowie,

als auch der Allgemeinheit sehr ausgedehnt hat, vor Schäden
zu bewahren, weise ich auf die Besprechung im Amtsblatt der
Landwirtschaftskamnier, Seite 201, „Fehler in der Schafzucht"
besonders hin und rate dringend, diese Ausführungen zu be¬
achten.

Langenschwalbach, den 7. Oktober 1918.
Der Königliche Landrat.

I . V. : Dr. Jng enohl,  Kreisdeputierter.

Teuchtmittel.
Ich ersuche die Gemeindcvorstände nochmals bei der Leucht¬

mittelausgabe möglichst die Händler zu beteiligen. Besonders
empfiehlt sich dies bei der CarbidauSgabe.

Langenschwalbach, den 11. Oktober 1918.
Der Königliche Landrat.

I . V. Dr. Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Honigpflichtlieferung.
Die mit Bienenzucker belieferten Imker sind zur Ablieferung

von Honig verpflichtet. Leider erfolgen diese Lieferungen zum
Teil äußerst mangelhaft.

Ich mache deshalb darauf aufmerksam, daß Imkern, die
ihre Honigpflichtmcngc nicht abliefern oder hiervon nicht durch
Entscheidung der Honigvermittelungsstclle in Berlin W. 57 ganz
oder teilweise befreit sind, der Bienenzucker im nächsten Jahr
gesperrt wird. Anträge auf Ermäßigung der Pflichtabgabe,sind
durch Vermittelung des Jmkervereins, dem der Imker angchört,
der vorgenannten Honigvermittclungsstelle einzureichen. Imkers
die keinem Verein angehören, müssen ihre Anträge durch meine
Hand zur Vorlage bringen. Aus den Anträgen muß vor allem
die Anzahl der Bienenvölker, für die Zucker empfangen ist und
l!Me Angabe über die Menge des geernteten Honigs hervorgehen.

Langenschwalbach, den 10. Oktober 1918.
Der Königliche Landrat.

I . V. : Dr. Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Wohlfahrtss chuhwerkstatt
in Langenschwalbach.

uür eine zu errichtende Wohlfahrtswerkstatt wird ein geeigneter
Schuhmacher

gesucht. Bewerber können sich an das Kgl. Laadratsamt wenden.
Mch können a. v. oder g. v. H.-Lcute vielleicht reklamiertwerden.

Langenschwalbach, den 9. Oktober 1918.
Der Königliche Landrat.

I . B . : Dr . Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Hausschlachtungen
von Rindern, Kälbern, Schafen, Ziegen und Schweinen bedürfen
der Genehmigung des Komniunalvcrbands.

Das zur Hausschlachtung in Aussicht genonimene Tier muß,
abgesehen von Kälbern, mindestens3 Monate in der eigenen
Wirtschaft gehalten und die Schweine rechtzeitig vorangemeldet
sein. Die Anträge find nach Vordrucken, die in den Buchhand-
druckcreien Grandpierre  in Idsteinu. Wa gn er hier, zu haben
sind, durch die Gemeindevorstände bezw. Magistrate hier ein¬
zureichen. Die in deru Antrag gestellten Fragen sind ordnungs-
mäßig und gewissenhaft zu beantworten, insbesondere ist von
den Gemeindevorständen Frage 6 des Antrags, mit welcher die
Angabe de» Zeitpunkts, bis zu welchem der Haushalt aus
früheren Schlachtungen noch mit Fleisch versorgt ist, verlangt
wird, genau zu beantworten.

Der genehmigte Erlaubnisschein geht dem Antragsteller zu,
von dem ihn der Fleischbeschauer vor der Schlachtung anzu¬
fordern hat. Die Fleischbeschauer, die als Ueberwachungsbeamten
für die Hausschlachtungen bestimmt sind, sind verpflichtet das
Schlachtgewicht und den Tag dcx Schlachtung auf dem Erlaub¬
nisschein einzutraten und dem Gemcindcvorstandabzugeben der
ihn unverzüglich unter Beifügung der Fleischkarten für die' aus
der Hansschlachtung versorgten Personen, der Kreisflcischstclle
hier einzureichen hat. Hier erfolgt dann die Aufrechnung des
Schlachtbogens und es wird über die länger als ein Jahr
reichenden Fleischmengen verfügt. Danach geht der Schlacht¬
bogen den Gemeindevorständen zur Eintragung in die Haus-
schlachtungslisteund ordnungsmäßigen Aufbewahrung wieder zu.

Die Vordrucke für diese Listen erhalten die Gemeinden auf
meine Veranlassung von der Druckerei Gebr. F cy, Frankfurt
a. M-, Holzgraben 13, unter Nachnahme.

Die Liste ist nach dem im Vorjahre übersandten Muster
genau zu führen, wobei ich bemerke, daß Kriegsgefangene und
Wachmannschaften in der Spalte für Kinder unter 0 Jahren
aufzuführen sind.

Die Verordnung des Kreisausschussesvom 23. Oktbr. 1916,
Kreisblatt Nr. 254, über Fleischversorgung und Fleischverbrauch
verbleibt, soweit nicht durch die Verordnung vom 19. Oktober
v. Js -, Reichsgesetzblatt Seite 949 ff. und vom 20. v. Mts.
Reichsgesetzblatt Seite 1117, Aendcrungen eingetreten sind, inKraft.

Der Bedarfsanteil für Erwachsene ist einheitlich auf 400
Gramm je Woche festgesetzt.

Langenschwalbach, den 12. Oktober 1918.
Der Vorsitzende de» Kreirausschusscs.

I . B- : Dr. Jnge nohl,  Kreisdeputierter.

Weißkraut
steht noch für die Stadt Langenschwalbach und die umliegenden
Landgemeinden in der Suppenküche  zur Verfügung.

Langenschwalbach, den 12. Oktober 1918.
Der Königliche Landrat.

Versorgungsberechtigte.
Die Herren Bürgermeister, welche mit Erledigung meiner

Rundverfügung vom 28. Septbr., betreffend Zahl der Kartoffel-
Bersorgungsberechtigten im Rückstand sind, ersuche ich um so¬
fortige Erledigung.

Langenschwalbach, den 8. Oktober 1918.
Der Königliche Landrat.

I . D. : Dr. Jngenohl,  Kreisdeputierter.



18. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.
Abt. III b, Ib . Tgb .-Nr . D. B. 6335.
Gouvernement der Festung Mainz.

Abt. Mil . Pol . Nr . 58 103/30019.

Frankfurt a. M., ^ 15 8- 1918.
Mainz,

Betr .: Versendung von Druckschriften ins Ausland.
Auf Grund des 8 91» de» Gesetze« über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung de« Reichrgesetze»
vom 11. Dezember 1915 bestimmen wir hinsichtlich der Aus¬
fuhr von Druckschriften ins Ausland sowie in die besetzten Ge¬
biete für den Befehlsbereich des 18. Armeekorps und de, Gou¬
vernements Mainz mit Wirkung vom 1. September 1918 an
folgendes:

I.

Druckschriften jeder Art dürfen, soweit ihre Ausfuhr über¬
haupt zugelassen ist, nach dem verbündeten und dem neutralen
Ausland und den besetzten Gebieten im Postwege nur von solchen
Firmen  versendet werden, die zur Auflieferung bei bestimmten
Postämtern zugelassen sind. Zugelassen werden können:

1. Drucker für die von ihnen gedruckten, Verleger für
die von ihnen verlegten Druckschriften,

2. Buchhändler für die Druckschriften, die sic ihrem Lager
entnehmen oder im Buchhandelswege beziehen,

3. i» das Handelsregister eingetragene Firmen sür
die Drucksachen, die ihren Geschäftsbetrieb betreffen
(Kataloge, Geschäftsberichte, Rundschreiben und dcrgl.).

II
Die Zulassung zur Versendung von Druckschriften wird v»n

der Presseabteilung des stellvertretenden Generalkommandos
zu Frankfurt am Main , Reuterweg 10, erteilt . Die Zulassung
ist jederzeit widerruflich.

III.
lieber die Zulassung stellt die Presscabteilung eine Urkunde

auS, in der die Postanstalt bezeichnet wird, bei der nach An¬
gabe des Versender» die Auflieferungen erfolgen sollen. Die
Zulassungsurkunde  ist bei der Aufgabe von Sendungen
vorzuzeigen/ Die Postanstalt kann einen Ausweis verlangen,
daß der Auflieferer von der zugclassenen Firma entsandt ist.

IV.
Die Versendungsberechtigtensind verpflichtet, ihre Sendungen

äußerlich, d. h. aus dem Umschlag bezw. der Einhüllung, durch
ihren Firmenstempel oder Firmenausdruck kenntlich zu machen.

Für diese Sendungen dürfen entgegen den bisherigen Be¬
stimmungen Aufklebeadressen benutzt werden. Die Bersendnngs-
berechtigten sind verpflichtet, das Verpacken der Auslands¬
sendungen nur durch vertrauenswürdiges , möglichst ständiges
Personal vorzunehmen. Sie werden von der Zulassung aus¬
geschlossen werden, wenn Nachrichtenübermittlungen in ihren
Sendungen Vorkommen.

V.
Privatpersonen ist es nicht gestattet, Druckschriften mit der

Post ins verbündete und neutrale Ausland und in die besetzten
Gebiete zu versenden oder den unter Ziffer I genannten Ber-
sendungsbercchtigten zum Versand zu übergeben.

Die versendungsberechtigten Firmen dürfen die zum Ver¬
sand zugelassenen Druckschriften nicht ihrem etwaigen Auftrag¬
geber in die Hände geben, auch nicht zur Einsicht aus kurze Zeit.

Die Presseabteilung des stellvertretenden Generalkommandos
kann in besonderen Fällen für einzelne Sendungen Privater auf
schriftlichen Antrag hin Ausnahmen bewilligen.

VI.
Feldpostsendungen an Angehörige des Heeres und der Marine

sowie an andere Feldpostberechtigtewerden durch diese Verord¬
nung nicht betroffen. Ebenso bleibt der Versand der Zeitungen
durch die Verlagspostanstalten (Postbezug) unberührt.

VII.
Durch vorstehende Verordnung werden tzie bisherigen Be¬

stimmungen betr . Ausfuhr von Druckschriften nicht aufgehoben.
VIII.

Wer diesen Bestimmungen zuwiderhandelt, wird mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr , beim Vorliegen mildernder Um¬
stände mit Haft oder Geldstrafe bi» zu 1500 Mark bestraft.
Die gleiche Strafe trifft denjenigen, der mit der Zulassungs¬
urkunde (Ziffer III dieser Verordnung) Mißbrauch treibt, untz

denjenigen, der es unternimmt , entgegen dieser Verordnung
Drucksachen irgendwelcher Art und in irgendeiner Form — nicht
nur als Kreuzbandsendungen, sondern auch in Briefen und
Paketen — mittelst der Post in das Ausland zu versenden.

Der Stellv . Kommandierende General.
Riedel, General der Infanterie.

Der Gouverneur der Festung Mainz:
Bausch, Generalleutnant.

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier , 12. Oktober. (» TB. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Bühn.
Wir sind aus den Stellungen westlich von Douai in rück-

wärtige Linien zurückgegangen. Der Gegner ist langsam ge-
folgt und stand am Abend in der Linie Alt-Vendin—Harnes — 1
Hrnin-Lietard nordöstlich der Bahn Beaumont —Brebiere».

Nordöstlich von Cambrai griff der Feind zwischen der Schelde
und St . Vaast an . Angriffsziel der hier in schmaler Front
angesetzten englischen Divisionen war der Durchbruch auf Va-
lenciennes. Sein Angriff ist vereitelt. Es gelang dem Feinde
nur , in Jwuy und auf den Höhen nördlich und nordöstlich de»
Ortes Fuß zu fassen. Unsere durch Panzerwagen wirksam un-
terstützten Gegenstöße brachten hier den Ansturm des Feindes
zum Stehen , «n der übrigen Front wehrten wir den Feind
vor unseren Linien ab und fügten seinen dichten Angriffswellen
schwere Verluste zu.

Heeresgruppe Deutscher Kronpriinz.
Heftige Teilangriffe englischer, amerikanischer und französischer

Divisionen beiderseits von Bohain wurden vor unseren Stel¬
lungen abgewiesen.

An der Oise Erkundungsgcfechte. Südlich von Laon haben
wir den Chennn des Dames geräumt . In dem Aisnebogen
zwischen Berry au Bac und südlich von Voueiers haben wir
neue Stellungen bezogen. Die Bewegungen, die seit mehreren
Tagen eingeleitet waren , blieben dem Feinde verborgen und
sind ungestört und planmäßig verlaufen. Auch in der Cham¬
pagne ist der Feind nur vorsichtiĝ gefolgt.

Der siegreiche Ausgang der Schlacht in der Champagne,
die die Armee des Generals v . Einem  mit verhältnismäßig
schwachen Kräften gegen eine gewaltige Uebermacht des fran¬
zösischen und amerikanischen Heeres in 14tägigem hartem Ringen
gewonnen hat und die beim Feinde in der Champagne infolge
der ungewöhnlich hohen Verluste eingetretcne Erschöpfung haben
die reibungslose Durchführung dieser schwierigen Bewegungen
ermöglicht.

Heeresgruppe Gallwitz.
Teilkämpse zu beiden Seiten der Aire. Heftige Angriffe,

die der Feind in den Kampfabschnitten der letzten Tage auf bei¬
den Maasufern führte , sind unter schweren Verlusten für den
Feind gescheitert. Cunol und der Ormos-Wald, die vorüber¬
gehend' verloren gingen, wurden von sächsischen Bataillonen
wieder genommen. Die seit 15 Tagen am Brennpunkt der
Schlacht bei Romagne in schweren Abwehrkämpfen stehende
elsaß-lothringische 115 . Jnfant .-Division unter Generalmajor
Kundt hat auch gestern die ihnen anvertrauten Stellungen gegen
alle Angriffe des Feindes gehalten.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Die Schanzen
auf denen der Deutsche in der Heimat für seine
eigene und seines Volkes Zukunft ficht, find

die Schalter
an denen man Kriegsanleihe zeichnet!

Neue U-Booterfolge.
Berlin,  12 . Oktober. (Amtlich.)

Im Sperrgebiet um England haben unsere U-Boote
21 000 Bruttoregistertonnen

versenkt.
Der Chef des Admiralstabs der Marine.
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Die^deutsche Antwortnote.
In der „Voss. Ztg." wird gesagt: Es ist kein Geheimnis,

daj die Antwort so gehalten ist, daß sie - den guten Willen
der Gegenserte vorausgesetzt — die Friedensaussichtcn
erhöht.  Durch die Her«nziehung des BundesratsauSschusses
und des interfraktionellen Ausschusses des Reichrtages wird zum
Änsdruck gebracht, daß auch dieser Akt der Exekutive in Ueber-
einstimmung mit den gesetzgebenden Faktoren, vor allem auch
tnit der Mehrheit der Volksvertretung erfolgt.

l fB e rl in, 12. Oktbr. Generalmajor Ulrich Hart mann
ist zum Chef des Kriegsamts ernannt worden.

* London,  11 . Okt. (WTB. Nichtamtlich.) Nach der
.Taily Mail" sind von 700 auf dem Dampfer „Leinster"
fahrenden Personen nur 150 gerettet worden.

Wir stehen für unser Land! Wir stehen für unsere
Weiber, 'unsere Kinder!

(Schiller, Dell.)
helfen Sic unseren Tapferen an der Front und

zeichnen Sie die 8. Kriegsanleihe!

Lichtspiele (Kino)
öes Untertaunuskreises . lm

Sonntag, 13. Oktober, nachm. 4 Uhr und abends8 Uhr
in der Wirtschaft Fr. Schrank in Wehen.

Eintrittspreis : 1. Platz 1 M., 2. Platz 75 Pf.
Nachmittags : Erwachsene 75 Pf . Kinder 30 Pf.

n.

Eine betriebfähigeMühie
]u kaufen oder pachten gesucht.
Friedrich Stern , Agent,

Erb en h e im
>854 b. Wiesbaden.

8ie entferne ich den bei¬
den Tabakgeschmack? zu-

} Anleitung zum Beizen
-30. Tausend,
rlbstherst. von Zigarren,

»retten , Kautitbak ohne
«mittel . 12—17. Tausend,
^erarb . d. Tabakpflanzen zuAfeMüSakL'̂
^erarbeiten v. Blätern und
Men z. gutem Tab «kersatz
,~~10. Tausend. Leichte An-
^»ng. jede 90 Pfg.
fetzef.Sabaku.Ersatz.
.^l. Darinasgeschm.) l. M.

mittel M. 2.50, stark
2.90. Jede Packung reicht

^ Psd- 1875
Preise zuzügl. 20°/o.

^Weller , Rösrath (Rhld.)

~ Halbblut-Msstute
eventl. mit (Geschirren,

verdeck und Federrolle zu
kaufen . 1840

Spernau & Lo.,
Wiesbaden, Aarlstr. 15.

Schönes 1 oder 2
möbl . Zimmer

zu vermieten.
Bahnhofstr. 61.

Daselbst1 Schapirograph
M verkaufen._1853Dachziegel
für dringende landwirtschaftl.
Reparaturen wieder neu ein¬
getroffen.

K. W. Spieß , Dachdecker,
1728 Michelbach.

ZuverlässigesHausmädchen
in gutes Privathaus für bald
oder später ■gesucht. Köchin
vorhanden. 1874

Frau A. Pennrich,
„Haus Annie"

Gonsenheim -Mainz.
Tüchtiges
Alleinmäöchen

für besseren kleinen Haushalt
und Garten sofort gesucht.

Frau 2V. Gerwing,
Biebrich  bei Wiesbaden,

1796 Weinbergstr. 9.
Kirchliche Anzeige.

Sonntag, den 13. Oktober.
Vorm. SV« Uhr:

Herr DekanFrem dt.
Kollektef. d. Seemannsmission.
Nachm. 2 Uhr in Adolfscck:
Herr Pfarrer Schreiner.

Donnerstag, abends 8V« Uhr:
BücherauSgabei. Gemeindesaal.

(Fortsetzung.)

Im Zuge -er Not.
Ro« an von C. Dressel.

(N,ch)ru< »eröilcn.)
ksx  hatte ja recht. Hätte er die hübsche heißblütiae

Kreolm genommen er brauchte sich wahrlich nicht dritter
Klasse einzurichten. Dennoch, es war die einzige Torheit die
er noch keinen Augenblick bereute. Er wußte, Nellie Schorn
tanzte jetzt Freudensprünge, daß sie nicht Nellie Klüven hieß
Welche reiche Hamburgerin kann des Mammons genug haben»
Die feurige Kreolin artete darin wenigstens ihrem Ba w
nach. Sie war ein verwöhnter Nimmersatt.

Nein, es war kein tieferes Gefühl zwischen ihnen ver¬
loren gewesen. Auch bei ihm nicht. Er kannte nur den Flirt
denn zum Verlieben reizend waren sie nun mal diese ae'
pflegten weißen Salonkätzchen, aber gerade sie' verlangten
meist nur den oberflächlichen kleinen Flirt, der so alatt und
bequem die kühle Ehe einleitete. ö

Vornehmlich deshalb war Vollrad jeder Heirat aus-
gewichen. In den Häusern seiner Freunde wehte eine ver¬
dammt kalte Luft, nicht wärmer als bei ihm daheim Was
ein großes, jede Fiber anspannendes Gefühl sei, hatte ihm
noch keiner erklären können.

So ward Nellie Schorn ohne einen Hauch des Bedauerns
abgetan. Und im übrigen ? Diese dritte Klasse hier war ihm
gar nicht mehr so unbehaglich. Im Gegenteil, wie er nun
wieder das lesende Mädchen betrachtete, dessen feines Köpfchen
sich mit einem lieben, sinnigen Ausdruck über das Buch neiate
ging auf ihn eine wundersame Gestilltheit über '

Die war ihm fremd. Wie hätte er sie auch im Rausch
des Genußlebens oder im gehetzten Ringen um verlorene -
Güter finden sollen! Das war ein wildes Fieber gewesen
Dies feine ruhige Gesicht wirkte auf ihn wie ein Gnadenbild'
Und es gehörte vermutlich nur einem kleinen Büraer'mädchen. a

„Dos ist mein neuer Mensch, der ist in kleinen Verhält¬
nissen geboren und darum die Genügsamkeit in Person"
spöttelte es in ihm. Aber die Empfindung, daß diese new
geborene mildwarme Freudigkeit in ihm etwas ungeahnt
Süßes, ja Großes fei, triumphierte darüber.

Die Lesende schien seinen steten warmen Blick zu spüren

S ^ wurd^ zerstreut und ließ endlich das Journal in den
i. ^^^ i diefer Bewegung schob sich unter dem Aufschlag
ibres Paletotarmels ein schmales bräunliches Kärtchen hervo,-
Sie selber merkte es nicht, Vollrad aber, der mittlerweile
jede Falte ihrer einfachen Toilette, die ihr übrigens entzückend
stand mit dem tiefen Jndlgoblau und der schicken Form, studiert
^ "^ riespotzl .ch in spontaner Hast: „Pardon, gnädiges
Aennel steckend" vermißte Fahrkarte nicht da im linken

„Wirklich," rief sie erfreut, die Karte heroorziehend. „Sie
nuiiz hinelngeglitten sein, als mich der Schaffner mitsamt
Niöuien Paketen in dieser ungnädigen Eile ins Couxe schob"

Sie sprach es mit frohem Lächeln. Vollrad merkte sie
freute sich, diese paar Mark nicht zum andern Male ausae'ben
zu muffen. „Kleins Verhältnisse." resümierte er. „Naja, üIn
Nellie Schorn reist sie nicht. Aber wie süß. dies Lächeln. Das
hat die Millionärin nun wieder nicht."

Während das junge Mädcyen nun die Fayrrarre wrgsam
in ihrem Geldtäschchen barg, sagte sie mit einer kleinen freund-
lichen Neigung des hübschen Kopfes: „Ich muß Ihnen
danke». Niemand bezahlt gern ein Billett doppelt. Wir sind
gleich in Eberswalde, ohne Ihre Aufmerksamkeit hätte ich's
tun inüffen." Damit lehnte sie sich wieder zurück und schickte
sich an, ihre Lektüre fortzusetzen.

Er hatte überrascht aufgehorcht. Welch tiefes weiches
Organ. Kein breiter Hamburger Dialekt und kein Berliner
Jargon . Sprach man so rein und melodisch in Stettin»
Aber was man ihm so von dem singenden pommerschen
Dialekt gesagt hatte, in dem es beinah nie ein R geben
sollte,- nein, diese angenehme Stimme mit ihrem reinen
Deutsch war sicher ein neuer individueller Vorzug dieses inter.
effanten Mädchens. Er mußte mehr davon hören.

In dem Bemühen, ein Gespräch anzuknüpfen, begann er
weniger geistreich als eifrig: „Gnädiges Fräulein wären
beinah nicht mehr mitgekommen."

„Ja, " lächelte sie harmlos, „ich mußte förmlich laufen
denn ich hatte mich wider Willen verspätet, und man erwartet
mich mit diesem Zuge. Ein Ausbleiben hätte die Meinen
geängstigt."

„Gnädiges Fräulein sind in Stettin zu Hause?"
„Ja, " das war mit zurückhaltender Knappheit gesagt

Die braunen Augen streiften ihn abweisend. Ihr schien nichts
an einer Unterhaltung zu liegen. Er hingegen hätte sie nur
zu gern fortgesetzt und stellte sich daher in aller Form vor.

Der hübsche Kopf neigte sich mit knappster Höflichkeit.
(Fortsetzung f,l,t .)
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Lincr Atbus
im Alter von 25 Jahren aus kurzem , schwerem Leiden in .seine Ewigkeit.

Sn tiefem Schmerz namens aller trauernden Angehörigen:
Der Vater Karl Albus.

-Watzhahn, den 11. Oktober 1918.

Die Beerdigung » »de . » alt ° m M ° - . ° g, den lt , Olwb - r, ° ° - mi . . - gb » V- UH- ,

1889

Für di , vielen B -w - ii - herzliche , T -ilnchm - bei dem ichwere » D - eln » , unl -r- r liebe » lochte-
und Schwester

Danksagung.

Mirrchen Anders
' für die io zahlreichen Kranz - und Blumcnspenden.

Hennethal, den 12. Oktober 1918.

Die tieftrauerndcn Hinterbliebenen:

Familie Adolf Enöers 2r.
nebst Angehörigen. 1870

Zur Anfertigung von Graupen
uns Haferflocken

auf Mahlkarte empfiehlt sich

Mühle Hahnstätten,
1871  Bruno Fritzsch.

Vorherige Anmeldung der Ortschaften erwünscht.

Die Viätter sterben,
laßt sie nicht verderben.

1864

Ich kaufe jeden Posten abgefallene , saubere
Kirsch-. Wallnuß -, Haselnuß-, Linden-,
Kastanien-, Wein -, Brennessel-, Srd-
beer-, Brombeer-, Hinrberblätter und
Teekräuter gegen gute Preise.

Zentner zu M . 30 .— bis M . 6Ü.
Tannen» und Fichtenzapfen.

Aug . Diel , Zrieüberg i.
Feuerbacherstraße 3.

H-

Die Beerdigung der verstorbenen

findet Montag nachm . Vr4 Uhr statt.

Hohenstein, den 11. Oktober 1918. 1872
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Wilhelmu. Andreas Michel

Der
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Herrn i
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(Lebens
fügung
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Die Gemeindeorgane
von Aöolfseck und Langenschwalbach werden sür nääD
T on ta g vorm. 10'/. Uhr, zu einer Sitzung in dre
Kirche eingeladen.

Tagesordnung:
1 Zuschuß zum Grundgehalt des 2. Psarrres.
2. Zeichnung zur 9. Kriegsanleihe. „
3. Wahl eines Kircheiworstehers und zweier VM

aus Langenschwalbach.
4 . Sonstires.

Um vollzähliges Erscheinen wird dringend gebeten.

Langenschwalbach , den 10 - Oktober 1918
l873  Dekan Freinüt , 1 . Pfarrer

Tie
2-45 M
lieferer,
®ammc
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Lani
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